Dienftag, den 26. November. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Koburg, Montag 25. November. 
Der gemeinſchaftliche Landtag der Herzogthümer Ko⸗ 
burg und Gotha ift heute eröffnet worden. Unter 
den Vorlagen befindet ſich ein neues Staatsgrundge⸗ 
ſetz, durch welches die völlige Vereinigung beider 
Herzogthümer ausgeſprochen wird, ferner das hierzu 
gehörige Einführungsgeſetz, ſowie eine Vorlage über 
eine neue Organiſation des Staatsminiſteriums. Das 
Staatsgrundgeſetz iſt einer Kommiſſion, beſtehend aus 
4 gothaiſchen und 3 toburger Abgeordneten, überwieſen 
worden. 
Darmſtadt, Montag 25. November. 
Die „Darmftädter Zeitung“ beflätigt, daß die groß ⸗ 
berzoglich heſſiſche Regierung die Einladung zu einer 
Konferenz wegen der römiſchen Frage ohne Bedingung 
angenommen hat. 
München, Montag 25. November. 
Durch königl. Reſcript, datirt Hohenſchwangau 23. 
November, iſt der Landtag auf weitere zwei Monate 
vom 28. November ab verlängert worden. Das 
Wehrgeſetz iſt im Ausſchuſſe bis auf die Beſtimmungen, 
welche das Verfahren bei der Aushebung betreffen, 
durchberathen worden; in Betreff der letzteren hat 
ſich die Regierung eine nochmalige Prüfung vorbe⸗ 
halten. Der Ausſchuß wird daher auch morgen keine 
Sitzung abhalten. 
Wien, Montag 25. November. 
Der Kaiſer reiſt heute Abends nach Ofen ab. 
Peſth, Montag 25. November, 
Der Miniſterpräſident Andraſſy hat der Deputirten- 
tafel einen Geſetzentwurf vorgelegt, welcher die Ifrae⸗ 
liten zur Ausübung aller bürgerlichen und politiſchen 
Rechte in Ungarn für befähigt erklärt und alle hie⸗ 
mit in Widerſpruch ſtehenden Verordnungen aufhebt. 
Der Entwurf wurde von den Deputirten mit lautem 
Beifall aufgenommen. 
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nach dieſer Richtung hin zu Verhandlungen mit dem] 2 Thlr. und 1 Thlr. erhöht, und außerdem auf 
Königreiche Italien herbeiließe. 

— „Patrie““ meldet, der Papſt habe feine Theil⸗ 
nahme an der Konferenz keineswegs von der vor⸗ 
gängigen Erfüllung gewiſſer Bedingungen abhängig 
gemacht, fondern eine bedingungsloſe Zuſage ertheilt. 
Die römiſche Kurie betrachte die Konferenz als ein 
neutrales Terrain, auf welchem ihr Repräſentant die 
Intereſſen des heiligen Stuhles vertheidigen werde. 
Die principielle Zuſtimmung Italiens zur Konferenz 
ſei amtlich noch nicht notifizirt worden. 
zwiſchen Frankreich und Italien noch Vorbeſprechungen 
über verſchiedene Punkte in der Schwebe, in Betreff 
deren beide Regierungen in Uebereinſtimmung zu fein 
Erſt nach Regelung derſelben könne die 
Theilnahme Italiens als geſichert betrachtet werden. 
Faſt ſämmtliche Mächte zweiten Ranges, unter dieſen 
Portugal und Schweden, hätten dem Konferenzvor⸗ 
Ueber den Ort des Zuſammen⸗ 
tritts ſei noch nichts beſchloſſen. — „France“ zählt 
Rußland, Oeſterreich, Spanien, Portugal, Belgien, 
Holland, Dänemark, Schweden, die Schweiz, Bayern, 
Württemberg und Baden als diejenigen Staaten auf, 
welche die Konferenz ohne Reſerve und ohne die 
Vorlegung eines Programmes zu fordern, acceptirt 
Die Zuſtimmung des Papſtes und Italiens 
Die Zuſtimmung Preußens 
g haft betrachtet. England habe 
ein Formbedenken erhoben, der bezügliche Punkt werde 
jedoch bereits wahrſcheinlich geregelt fein. — Zufolge 
„Preſſe“ habe Menabrea beſchloſſen, Garibaldi in 
Freiheit zu ſetzen. 
aag, Montag 25. November. 
franzöſiſche Geſandte hat der Regierung 
urzem die Einladung zur Konferenz über⸗ 
hat über ihre Stellung zum 
inen Entſchluß gefaßt. 


letzteres eine Steuer von 1 Thlr. legt, wird dieſe 
Beſleuerung der unentbehrlichen Lebensbedürfniſſe des 
mecklenburgiſchen Volkes um 1 Thlr. 18 Sgr. für 
jede Arbeiterfamilie jährlich erhöht. f 

Die italieniſchen Gerichte ſollen ein Gutachten 
dahin abgegeben haben, daß Garikaldi's neueſte Unter» 
nehmung nach den Geſetzen des Königreichs nicht ſtraf⸗ 
bar ſei, weshalb binnen Kurzem ein Decret Victor 
Emanuele erwartet werden dürfe, wel hes dem Gene 
ral die Freiheit wiedergebe. 

Die Rede Napoleon's hat beim päpſtlichen Hofe 
Mißfallen erregt. Der von der engliſchen Thronrede 
gemachte Eindruck iſt noch viel ungünſtiger. Die 
proviſoriſchen Feſtungewerke vor einigen der Thore 
Roms find beſeitigt. Der Papſt leidet an einem 
leichten Unwohlſein. 

Und die Conferenz? Wird fie zu Stande kommen, 
und wenn nicht, was dann? Oder ſollte es vielleicht 
zwiſchen Zustandekommen und Nichtzuſtandekommen 
noch ein Mittleres geben? Für die Logik nicht; aber 
es giebt ja viele Dinge in der Welt, von welchen 


die Schulweisheit ſich Nichts träumen läßt, und man 
pflegt gewiſſe Zuſtände fo zu bezeichnen, daß fie nicht 


leben und nicht ſterben laſſen. 


Wenn es aber nach Lage der Verhältniſſe ſehr 
begreiflich iſt, daß die Großmächte — von dem 
un verantwortlichen Darmſtadt ſprechen wir nicht — 
ſich vor dem entſcheidenden Ja büten; von dem Za, 
welches über die Annahme „im Princip“ hinausgebt; 
fo iſt es nicht ſo leicht erſichtlich, warum man ſich 
vor dem ebenſo entſcheidenden Nein zurückzieht, ſondern 
den Conferenzgedanken zwiſchen Leben und Sterben 
ſchwanken läßt. 

Nur die Offenherzigkeit der englifhen Miniſter 
hat einen Fingerzeig gegeben, indem fie ein mitleidiges 
Wort von den „Verlegenheiten“ des franzöſiſchen 


London, Montag 25. November. 
Die Ruhe iſt überall ungeſtört, nur in Belfaſt fand 
ein Brodkrawall und in Birmingham fanden kleine 
Schlägereien ſtatt. Die Verhaftung des Fenier⸗ 
Häuptlings Burke wird beſtätigt. 
Petersburg, Sonntag 24. November. 

Ein Alas verfügt die Rekrutenaushebung zur ;gemöhnr 
lichen Completirung der Armee und der Flotte vom 
15. Januar bis 15. Februar in der Stärke von 
4 Mann von Tauſend der dienſtpflichtigen Mann⸗ 
ſchaften. 


Trieſt, Montag 22. November. 
Nachrichten der Ueberlandspoſt: Hongkong, 15. Dt 
Die Ratififattonen des Handels vertrages zwiſchen 
Japan und Belgien find aus gewechſelt. Das ameri- 
kaniſche Geſchwader iſt nach Formoſa abgeſegelt, um 
gemeinſchaftlich mit chineſiſchen Truppen unter Ge⸗ 
neral Legendre die Bewohner dieſer Jaſel wegen 
der Ermordung der Mannſchaft des aui 
Schiffes „Roper“ zu züchtigen. Auf der Hufe 
Manila haben große Ueberſchwemmungen ſtattgefun⸗ 
— bei welchen eine Menge Menſchen umgekommen 
ein ſoll. 

Sonntag 24. November. 
& ee ſei ſchwer erkrankt. Seine 
Söhne ſind mit 3 berühmten Aerzten unterwegs nach 
arignand. Die Abendzeitungen dementiren überein- 
ſtimmend das Gerücht von einer Anleihe. 

— Montag 25. Nov. Der Kriege; ſowie der 
Juſtiz-Miniſter ſind nach lebhaftem Wahlkampf wie ⸗ 
derum zu Deputeten gewählt. Garibaldi's Zuſtand 
hat ſich ſeit geſtern etwas gebeſſert. 

Paris, Montag 25. November. 
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Kaiſers fallen ließen, welche ſie ihm gern erleichtern 
möchten. Sie haben dabei ſicherlich nicht bloß die 
Verlegenheit gemeint, in welcher ſich die franzöſiſche 
Politik Italien gegenüber befindet, ſondern auch die 
noch drückendere Conſequenz derſelben, die Verlegen⸗ 
heit, in welche die franzöſiſche Regierung dem eigenen 
Lande gegenüber gerathen muß, wenn fie mit ihrem 
Conferenzplan ſcheitert und abermals einen Mißerfolg 
auf ihr Conto zu ſetzen hat. 

Eine ſolche Verlegenheit wird man dem Kaiſer 
Napoleon gewiß erſparen wollen und ſich um fo 
mehr zu jeder Mückſicht verpflichtet fühlen, als dieſer 
durch ſeine jüngſte Thronrede deutlich genug das 
Verlangen an den Tag gelegt bat, mit aller Welt 
in Frieden zu leben, und ſeinerſeits Alles gethan hat, 
um das öffentliche Vertrauen neu zu beleben. — 
Lebens fähig iſt die Conferenzidee nicht; aber gewalt⸗ 
ſamen Todes darf ſie nicht ſterben. Begreiflicher 
Weiſe wird dieſer Zuſtand des Hangens und Ban⸗ 
gens nicht ewig dauern, die Conferenzidee wird ſter⸗ 
ben können, wenn ſie ſich in der offentlichen Discuf- 
fion ebenſo überlebt haben wird, wie in der diplo⸗ 
maliſchen Verhandlung und — was dann? 

Auch zur Beantwortung dieſer Frage hat uns 
England verholfen. Die engliſche Thronrede nämlich, 
welche der Conſerenz mit keiner Sylbe gedenkt, ſchiebt 
doch zum Voraus den Schwerpunkt, um welchen ſie 
ſich vorausſichtlich drehen würde, bei Seite, indem 
ſie das Vertrauen ausſpricht, „daß Se. kaiſerliche 
Majeftät ſich in der Lage befinden wird, durch eine 
baldige Zurückziehung feiner Truppen jeden möglichen 
Grund zu einem Mißverſtändniß zwiſchen der Re⸗ 


Politiſche Rundſchau. 


Mit Erhöhung der Civilliſte unſers Königs ſoll 
auch eine Erhöhung der Apanage der königlichen 
Prinzen in Aus ſicht ſtehen. Bis jetzt bezog jeder 
lönigliche verheirathete Prinz aus dem Kronfideicommiß ⸗ 
fonds eine jährliche Revenue von 80,000 Thalern. 
Die Prinzen Karl und Albrecht bezogen jedoch noch 
die Repenuen eines vom König Friedrich Wilhelm III. 
für die nachgekommenen Prinzen errichteten Fidei⸗ 
commiſſes mit einem Geſammteinkommen von 120,000 
Thlrn. : 

Der Spaß, daß die beiden Mecklenburg ſich nicht 


gierung Sr. Majeſtät und der des Königs von Italien 
zu beſeitigen.“ In dieſer Vertrauensäußerung lag 
ein vorwurfsvoller Tadel der franzöſiſchen Politik, 
da man ſchon durch die franzöſiſche Thronrede wußte, 
daß jenem „Vertrauen“ nicht entſprochen werden 
könne. Se. kaiſerliche Majeſtät befindet ſich nicht in 
der Lage, ſein italieniſches Occupationsfeld zu räu⸗ 
men. Die der engliſchen Thronrede vorausgegangene 
franzöſiſche hatte ſchon erklärt, daß Frankreich den 
Septembervertrag als fortbeſtehend erachte, „bis der⸗ 
ſelbe durch einen andern internationalen Alt erſetzt 
werden würde.“ Die Sache liegt aber ſo, daß der 
Vertrag geſchloſſen wurde, um der franzöſiſchen Decu- 
pation ein Ende zu machen; lebt alſo die franzöſiſche 
Occupation wieder auf, ſo kann dies nicht geſchehen 
zur Sicherung des Vertrages, ſondern zur Herſtellung 
des status quo ante. 

Die Septemberconveation iſt todt, und da Europa 
durchaus keine Luſt bezeigt, auf einer Conferenz ſich 
über einen an ihre Stelle zu ſetzenden internationalen 
Act zu verſtändigen, fo tritt die franzöſiſche Oeen ⸗ 
pation wieder ein, d. h. die Frage der Unabhängigkeit 
Italiens von der Vormundſchaft Frankreichs. 

In dieſer Situation liegen ohne Zweifel große 
Gefahren und große Verlegenheiten; glücklicher Weiſe 
aber ſind die erſten nicht brennend, die letzteren aber 
beiden Parteien ſo fühlbar und drückend, daß ſie zu 
einer Verſtändigung führen müſſen. — 

Wiewohl die ruſſiſche Preſſe über militäriſche 
Angelegenheiten ſelbſtverſtändlich ſehr ſchweigſam iſt, 
ſo ſind im Laufe der jüngſten Zeit doch eine Reihe 
Nachrichten unter das Publikum gedrungen, welche 
neuerdings beſtätigen, daß Rußland im Innern des 
weiten Reiches große Anſtrengungen zu kriegeriſchen 
Rüſtungen mache. So behaupten Kaufleute, welche 
von Moskau über Petersburg in Warſchau einge⸗ 
troffen ſind, daß an den großen Heerſtraßen von 
Nowgorod nach Twer und von Koſtroma nach Wla⸗ 
dimir große militäriſche Bewegung herrſche. Die 
Zahl dieſer Truppen belief ſich in runder Summe 
auf etwa 50,000 Mann Infanterie, 35,000 Pferde 
und 140 Geſchütze. Unter der Bevölkerung iſt allge⸗ 
mein der Glaube verbreitet, daß Rußland einem großen 
Kriege entgegengehe, der mit der Eroberung Kon⸗ 
ſtantinopels endigen werde. 

Die Nachrichten aus Mexico ſind ducchweg 
günſtig. Der Triumph des Präfidenten Juarez iſt 
fo überwältigender Art, daß keine Oppoſition dagegen 
aufkommen kann; mit ebenfo überwältigender Majo⸗ 
rität ſind aber die von ihm vorgeſchlagenen Abände⸗ 
rungen zur Conſtitution verworfen worden. Es herrſcht 
in Mexico eine ſo vollkommene Ruhe, wie man ſie 
ſich dort überhaupt denken kann. 


— Se. Maj. der König empfing geſtern Mittags 
die oſtpreußiſche Deputation, welche, von Landrath 
v. Schrötter geführt, rückſichtlich des herrſchenden 
Nothſtandes bat, die Vorarbeiten des Eiſenbahnbaues 
in den Kreiſen Thorn, Pr. Eylau, Strasburg und 
Ortelsburg ſofort beginnen zu laſſen. Wie ſchon 
Se. Hoheit der Kronprinz Sonntag Abend im neuen 
Palais, ſo ertheilte geſtern auch Se. Maj. der König 
die erbetene Zuſage. 

— Es wird beabſichtigt, den Kronfideicommißfonds 
um eine große Schleſiſche Herrſchaft zu vermehren, 
die ſchon zum Neujahr übernommen werden ſoll. 

— Im Budget ſind die Kriegskoſten des vorjäh⸗ 
rigen Feldzugs für die Landarmee auf 81,750,000 
Thaler berechnet; die Dotation für den vormaligen 
Herzog von Naſſau mit 8,891,000 Thlen. und für 
den vormaligen König von Hannover mit 16,000,000 
Thlrn. iſt ebenfalls auf dieſes Konto gebracht. Es 
ſtanden der Regierung 146,200,000 Thlr. zur Ver⸗ 
fügung; ausgegeben wurden 150,830,000 Thlr., ſo 
daß 4,630,000 Thlr. zu decken bleiben, zu welchem 
Zwecke 5 Millionen verlangt werden. — 

— Verſchiedene hannoverſche Adelige, denen Seitens 
der Regierung ein Sitz im Herrenhauſe angeboten 
war, haben dieſe Ehre zurückgewieſen. 

— In einer zu Wiesbaden abgehaltenen Katholiken⸗ 
verſammlung wurde der Entwurf einer Adreſſe an 
den König zu Gunſten der weltlichen Macht des 
Papſtes angenommen. 

— Die ruſſiſche Regierung bereitet zum nächſt⸗ 
kommenden Frühjahre eine Expedition nach dem nord⸗ 
lichen Lapplande vor, um auf finniſchem Boden das 
etwaige Vorhandenſein von Gold in demſelben zu 

konſtatiren. 

L Eine vom 31. v. M. datirte Depeſche des 
Gouverneurs von Tortola nach London giebt Details 
Über den Orkan. Alle öffentlichen Gebäude wurden 
zerftört, die Zahl der Todten war noch unbekannt. 


Locales und Probinzielles. 


Danzig, 26. November. 

— Das Königl. Polizei ⸗Präſidium hat mehrere 
ſehr wichtige Verordnungen erlaſſen, reſp. in Erin⸗ 
nerung gebracht, welche wohl geeignet ſind, den viel⸗ 
fachen Klagen in unſerer Stadt abzuhelfen, wenn 
dieſe Verordnungen namentlich von den Bürgern ſelbſt 
nicht nur pünktlich befolgt werden, ſondern auch an 
dem bürgerlichen Gemeinſinn dadurch eine Stütze 
finden, daß gegenſeitig deren Ausführung überwacht 
wird. Die erſte Verordnung betrifft die Regelung 
des Straßenverkehrs bei der Benutzung der Bürger⸗ 
ſteige, verbunden mit einem Verbot, die Straßen- 
dämme von Kindern zum beluſtigenden Befahren mit 
Handſchlitten zu benutzen. Die zweite Verordnung 
behandelt die Reinhaltung der Bürgerſteige und den 
Schutz des Publikums gegen Unfälle bei eintretender 
Glätte ſo wie gegen unvorſichtiges Herabwerfen von 
Schneemaſſen aus den Dachrinnen. Die dritte Ver⸗ 
ordnung iſt gegen die gemeinſchädliche Verpeſtung der 
Luft in den Straßen gerichtet und beſtimmt, in wel⸗ 
cher Weiſe die Reinigung der Cloak Gruben und 
Straßentrummen ſtattzufinden hat. Es wäre ſehr 
zweckmäßig, wenn jedem Hausbeſitzer ein Exemplar 
dieſer wichtigen Verordnungen gedruckt gegen Em⸗ 
pfangsbeſcheinigung amtlich zugeſtellt würde, damit 
Unkenntniß mit den getroffenen Beſtimmungen nicht 
vorgeſchützt werden kann. 

— Es laufen noch fortdauernd Nachrichten über 
Schiffsunfälle ein. Außer den geſtern von uns ge⸗ 
meldeten Unfällen des Schiffes „Fantaſy“ und des 
Schooners „Allmath“, welcher Letztere mit Verluſt 
eines Menſchenlebens in den Hafen eingebracht, iſt 
der am 22. d. M. von hier ausgelaufene engliſche 
Dampfer „Niobe“, Capit. Moor, bei Hela auf Grund 
gerathen. Die Link' ſche Rhederei fol auch den 
Verluſt eines Schiffes zu beklagen haben, und der 
Dampfer „Vineta“, Capit. Liskow, mit Gütern nach 
Stettin beſtimmt, iſt hier für Nothhafen eingekommen. 
Die Greifswalder Brigg „Marie“ iſt bei Penarth in 
Süd⸗Wales zu Grunde gegangen, doch von der eng⸗ 
liſchen Rettungsſtation die Rettung der Beſatzung 
glücklich bewerkſtelligt worden. 

— Jn Folge der jetzt ſo häufig vorgekommenen 
Schiffsſtrandungen und mit Rückſicht darauf, daß die 
Lootſenkutter und Rettungsboote allein nicht im 
Stande ſind, bei hohem Seegange und gewaltigen 
Brandungen den in Gefahr ſchwebenden Schiffen zu 
Hülfe zu kommen, hat die Königl. Regierung mit der 
hieſigen Rhederei von A. Gibſone einen Vertrag 
geſchloſſen, wonach die Letztere verpflichtet iſt, dem 
Loolſen-Kommandeur permanent einen ſeetüchtigen 
Dampfer zur Dispoſition zu ſtellen. 

— Das Kanonenboot „Chamäleon“, Kommandant 
Capitain⸗Lieutenant Graf Hacke, iſt am vergangenen 
Freitag in Kiel eingelaufen. 

— Die Seeſchifffahrt von Königsberg aus darf 
als geſchloſſen angeſehen werden, da Fluß und Haff 
mit Eis bedeckt ſind und am 23. zwei Dampfer ver⸗ 
geblich einzulaufen verſuchten. 

— Das Kriegsjahr hat ſich bei den Staatsein⸗ 
nahmen am auffallendſten bemerklich gemacht bei der 
Poſtverwaltung. Die Einnahmen derſelben ſind um 
459,205 Thlr. hinter den Voranſchlägen zurüdger 
blieben. Bekanntlich wurden im Frühjahr v. 
vielen Kaufleuten die Credite für indirecte Steuern 
gekündigt, hinterher aber wieder bewilligt. Am 
Schluſſe des Jahres 1866 betrug die Summe dieſer 
Credite 12,345,553 Thle., d. h. noch immer 1,115,505 
Thlr. weniger als zu Anfang des Jahres. 

— Bei der Verwendung der zur Verbeſſerung der 
Gehälter der Elementarlehrer ausgeſetzten und auf die 
einzelnen Provinzen vertheilten Staatsbeihilfe von 
165,000 Thlrn. hat es ſich auf's Neue heraus- 
geſtellt, daß es in verſchiedenen Landestheilen an 
Lehrern fehlt, viele Schulſtellen durch Präparanden 
verwaltet werden müſſen und auch dieſe nicht aus⸗ 
reichen. „Dieſem Mangel an Lehrern kann“, wie 
eine Regierungsbehörde ſelbſt öffentlich anerkennt, 
„nur mit durchgreifenden Maßregeln zur Verbeſſe⸗ 
rung der Lehrergehälter entgegengetreten werden.“ 

[Handwerker -⸗Vereln.] Hr. Dr. Schepky vollen 
dete geſtern feinen Vortrag über die volumetriſche Analyſe. 
Dutch verſchiedene Experimente veranſchaullchte derſelbe, 
in welcher Weiſe die Chemiker den Prozentſatz an Eiſen⸗ 
gehalt in einer Flüſſigkeit beſtimmen, und ging dann zu 
den verſchiedenen alkaliſchen Loͤſungen über, wobei die 
intereſſanteſten Verwandlungen durch Färben und Ent⸗ 
färben gezeigt wurden. Der Vortragende wußte in der 
verhältnißmäßig ſehr kurzen Zeit auch dem Laien in der 
Chemie begreiflich zu machen, von welcher Wichtigkeit die 
volumetriſche Analyfe iſt, indem vermöge derſelben eine 
bedeutende Zeiterſparniß in den Experimenten herbeigeführt 
und dabei mit einer großen Genauigkeit zu Werke ger 
gangen werden kann. Mit dem Hinweiſe darauf, welche 
Vortheile daraus in den Gebieten des Handels, der Ge. 


werbe und der Landwirthſchaft erwachſen 
Dr. Schepky feinen mit großem Beifall aufgenomme 
nen Vortrag und verſpricht im Laufe des Winters noch 
eine populäre Abhandlung über das Weſen der Chemie 
u geben. — Der Fragekaſten enthielt Folgendes: 1) 

arum leitet man bei Dampfkeſſeln nicht den verbrauchten 
Dampf wieder zur Feuerung und läßt die Gaſe verbrennen? 
Herr Dr. Schepk y kann keinen weſentlichen Vortheil darin 
bezüglich der Erſparniß an Brennmaterial finden. — 
2) Wenn Jemand ein Haus verkauft und die Kaufſumme 
die Hypotheken nicht vollſtändig deckt, bleibt der Ver⸗ 
käufer dann noch ſeinen Hypothekengläubigern für das 
Fehlende perſönlich verhaftet? Der Borfigende ift der 
Anſicht, daß der Verkäufer jedenfahs für den Ausfall 
perſönlich verantwortlich bleibt, will aber Behufs ſach⸗ 
gemäßer Beantwortung die Frage demnächſt einem Ju⸗ 
riſten überweiſen. — 3) Welchen Zweck haben Schmiede ; 
Regulatoren? Antwort: Dieſelben erzielen Kohlen⸗ 
Erſparniß — Reinhaltung des Feuers — verhindern 
das Verbrennen des Eiſens und conſerviren die Feuer ⸗ 
Anlage. Dieſelben find als ſehr practiſch bereits von 
vielen hieſigen Gewerbetreibenden eingeführt. — 4) It 
die in Warſchau eingeführte Straßenpflafterung mit ge- 
reiften Eiſenplatten zweckmäßig und iſt dieſelbe auch hier 
anwendbar? Vorſitzender: Die Elſenpflaſterung iſt noch 
neu und muß ſich erſt bewähren. Hier dürfte dieſelbe 
der Koſtſpieligkelt halber wohl nicht eingeführt werden 
können, da wir nicht einmal die Mittel haben, unſere 
Straßen mit den bedeutend billigeren prismatiſchen 
Granitfteinen zu pflaſtern, ſondern noch vielfach Kopf⸗ 
fteine verwenden. — 5) Welchen Einwirkungen iſt es 
beizumeſſen, daß ein 15 Jahre am grauen Staar Er- 
blindeter kurz vor ſeinem Hinſcheiden ſehend geworden 
iſt? Die Frage wird Hrn. Dr. Hein zur Beantwor- 
tung zugeftellt werden. — Zum Schluß der Sitzung 
wird das neue Vereinsſtatut verleſen und en bloc an» 
genommen. Die Einführung ſoll mit dem 1. Febr. f. 
ſtatthaben. 

— Der von den hieſigen Turnvereinen eingerichtete 
Curſus für Handwerkslehrlinge hat eine lebhafte 
Betheiligung erfahren, indem ſich am Tage der Er⸗ 
öffnung deſſelben ca. 80 Lehrlinge gemeldet haben — 
eine Anzahl, welche die Erwartungen übertroffen hat 
und faſt zu groß iſt, um in dem beſchränkten Turn⸗ 
lokal ihre Ausbildung finden zu können. 

— Es iſt hier leider wieder der ſehr betrübende 
Fall vorgekommen, daß ein Commis, welchem von 
feinem Prinzipal das Vertrauen geſchenkt war, wäh⸗ 
rend deſſen Abweſenheit von Danzig längere Zeit die 
Kaſſen mehrerer wohlthätigen Anſtalten zu verwalten, 
ſich unter Hinterlaſſung nicht unerheblicher Defecte von 
hier entfernt und von einer fernen Hafenſtadt aus 
feine Abreiſe nach Amerika angezeigt hat. Mehrere 
Mitbürger ſind dadurch in die Lage gekommen, die wohl⸗ 
thätigen Anſtalten aus eigenen Mitteln ſchadlos zu halten. 

— Eine hieſige junge Dame, welche einer Mode ⸗ 
waarenhandlung vorſtand, iſt von Irrſinn befallen 
worden. 

— Die peruaniſche Regierung ſucht zur Begrün⸗ 
dung von Kolonien europäiſche Einwanderer anzu- 
locken. Die Provinzialbehörden ſind aufgefordert 
worden, vor der Auswanderung nach Peru dringend 
zu warnen. 

— Herrn Ewald Auguſt König, pseudonym Ernſt 
Kaiſer in Elberfeld (auch den Leſern unſeres Blattes 
ſchon durch einige Erzählungen bekannt) iſt kürzuch für 
feine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit eine erfreuliche Aner⸗ 
kennung zu Theil geworden durch folgendes Gabinetö- 
Schreiben: „Berlin, 29. Det. 1867. Des Könige Majeſtät 
haben das unter dem 28. d. M. von Ew. Wohlgeb. ein- 
gereichte Exemplar der von Ihnen verfaßten Schrift: 
„Der Deſerteur“ huldvoll anzunehmen geruht, wo⸗ 


J.] von ich Sie im Allerhöchſten Auftrage hierdurch benach⸗ 


richtige. Der Geheime Cabinets Rath (gez.) v. Mühler. 
An den Schriftſteller Herrn Ewald Auguft König in 
Elberfeld.) — Gleich huldvolle Schreiben find dem ge⸗ 
nannten Herrn aus der Privat-⸗Kanzlei Sr. Königl. 
Hoheit des Kronprinzen und von Sr. Kgl. Hoh. dem 
Prinzen Friedrich Carl für die das Jahr 1866 berührende 
Erzählungen zugegangen. — Wie wir aus zuverläſſiger 
Quelle vernehmen, wurden von diefem höchft intereſſanten 
und ſpannenden Werke über 38,000 Exempl. abgeſetzt, 
ein Erfolg, der in der Geſchichte unſerer hiſtoriſch · belle · 
triſtiſchen Literatur einzig daſtehen dürfte. 


Marienburg. Freitag Nachmittag wurde un⸗ 
ſere Schiffbrücke von dem davor lagernden Grundeiſe 
auseinandergeriſſen. 10 Pontons wurden fortgetrie⸗ 
ben, und find dieſelben reſp. 14, Ya, und 1 Meile 
unterhalb der Stadt aufgefiſcht worden. Zum drit⸗ 
ten Male in dieſem Jahre iſt die Schiffbrücke von 
demſelben Unglück betroffen worden. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

1) Eines Sonnabends im September d. J. fand 
unter Arbeitern in Strohteich eine Schlägerei ſtatt, und 
da ſich das Gerücht verbreitet hatte, daß am andern 
Tage bei Eröffnung des neuen Reſtaurationslokals des 
Gaſtwirths Wegner daſelbſt die Schlägerei ſich wieder, 
holen ſollte, begab ſich der Schulze Boley am Abend 
dieſes Tages in das Wegner'ſche Local und gebot den 
anweſenden Gäſten Feierabend. Gegen diefe Anordnung 
remonſtrirte der Arbeiter Lorenz, und während Bolt 
mit Letzterm noch ſprach, miſchte ſich der Arbeiter Bo 


aus Strohteich hinein und meinte, daß Boley nicht das 


ſchließt Herr 
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Recht babe, Feierabend zu bieten. Boley verwies dem 
Voß das Lokal, und als er dafſelbe nicht gutwillig ver ⸗ 
laſſen wollte, warf er ihn hinaus. Bei dieſer Gelegen. 
beit hat ſich Voß dem Boley gegenüber widerſetzt und 
denſelben angegriffen, wofür ihn der Gerichtshof mit 
14 Tagen Gefängniß beſtrafte. 

2) Der Otto Emil Friedrich Krexin hat, während 
er ſich als Lehrling beim Kaufmann Flemmig bieſelbſt 
befand, demſelben jucceſſive verſchiedene Waaren aus 
deſſen Laden geſtoblen und wurde dafür rückſichtlich 
ne jugendlichen Alters mit 14 Zaren Gefängniß 

eftraft. 

3) Im Auguſt v. J. übten mehrere Fiſcher auf dem 
friſchen Haff bei Braunsberz unbefugt die Fiſcherei aus. 
Der Fiſchmeiſter beauftragte daher den Fiſchſchulzen 
Kalborn ſich ans Land und dort in einen Verſteck zu 
beg ben, um die Fiſcher, welche dort wegen des ftürmi- 
ſchen Wetters landen mußten, zu pfänden. Nachdem 
die Leptern mit zwei Böten dort gelandet waren, trat 
Kalhorn bervor und erklärte, Me pfänden zu müſſen. 
Sofort ſprangen die Fiſcher in die Böte und ſuchten das 
offene Waſſer. Ein Boot mit den Mannſchaften entging 
ihm, das zweite Boot aber, worin ſich die Fiſcher Hildebrandt 
u. Baumgart aus Plotzk befanden, hielt Kalhorn feſt und ver ⸗ 
binderte die beabſichtigte Flucht. Die Inſaſſen machten An- 
ſtrengungen, das Boot in die Tiefe zu bringen, damit 
Kalhorn daſſelbe loslaſſen ſollte, und es wäre ihnen 
dies auch gelungen, wenn der Fiſchmeiſter ihm nicht zur 
Hilfe gekommen wäre. Jetzt ſuchten die beiden Fiſcher 
unter Zurücklaſſung ihres Kahnes und ihrer Fiſchereige · 
räthſchaften das Weite; Baumgart wurde aber ergriffen 
und genöthigt, feinen Kumpan auszugeben. Wegen der 
Brutalität, welche die beiden Fiſcher dem Kalhorn gegen- 
über ausgeübt baben, verurtheilte ſie der Gerichtshof 
mit je 4 Wochen Gefängniß. 

4) Die Handlanger Andreas Karl Schwarz und 
Richard Zimmermann haben geſtändlich eine ſilberne 
Uhr, welche ſie gefunden hatten, verkauft und den dafür 
erhaltenen Kaufpreis in ihrem Nutzen verwendet. Sie 
wurden mit je 3 Tagen Gefängniß beſtraft. 

5) Der Eigenthümer Martin Baumgart aus Liep 
wurde von der Anklage, den Schulzen Mode rſitzki 
durch Worte beleidigt zu haben, freigeſprochen. 

6) Die Arbeiter Auguſt Kreiſch und Johann 
Bielski haben am 29. September d. J. in der Gerber · 
gaſſe dem Schneidermeiſter Werner mehrere Trummen- 
roſte geſtohlen. Sie wurden verſolgt und betroffen, als 
fie dieſelben an einer Pumpe in der Wollwebergaffe 
reinigten. Der Gerichtshof beſtrafte den Kreiſch, im 
wiederholten Rückfalle des Diebſtahls, mit 6 Monaten 
Gefängniß, Ehrverluſt und Polizei» Auffiht, und den 
Bielski mit einer Woche Gefängniß. 

7) Die verehelichte Maler Johanne Bertha Her be 
bier #ft angeklagt: dem Händler Carl Dorb, mit welchem 
fie auf einer Flur wohnt, eine Quantität Kartoffeln ge- 
ſtohlen zu haben. Obgleich die Anklage durch eine Augen⸗ 
zeugin bewieſen iſt, beitreitet die Herbe dieſelbe und giebt 
an, daß ſich dieſe Zeugin geirrt haben müſſe. Sie habe 
ihre eigenen Kartoffeln auf derſelben Flur liegen gehabt, 
auf welchem die Kartoffeln des Dorb offen lagen, und 

abe, als die Zeugin hinzukam, von ihren eigenen Kar- 
toffeln einige in die Schürze genommen. Zum Beweiſe 
ihrer Behauptung bezieht fie ſich auf das Zeugniß des 
Dienſtmädchens des Dorb. Letzteres behauptet aber, daß 
die Herbe damals gar keine eigenen Kartoffeln auf der 
Flur liegen gehabt und dieſelbe ſie, die Zeugin, öfters 
zu überreden verſucht habe, ihrem Brodherrn Kartoffeln 
zu fehlen und ihr zu geben. Der Gerichtshof erkannte 


1 Woche Gefängniß 


In Wreſchen fand vor einigen Tagen eine inter 
eſſante Verhandlung gegen den Probſt Köhler aus So. 
kolnik wegen Amtsehrverletzung ſtatt. Am Tage vor der 
Wahl zum norddeutſchen Parlamente hatte K. eine 
Predigt gehalten und in derſelben vor Wahlumtrieben 

ewarnt. Er ſoll ſich bei dieſer Gelegenheit beleidigender 


eußerungen gegen einen Gensd'armen bedient haben, 
indem er geäußert: „Es werden große und kleine Be- 
amte herumgehen, mit und ohne Epauletten, mit und 
ohne Säbel u. . w., bört nicht auf fie; werft fie hin⸗ 
aus, ſie wollen Euch betrügen u. ſ. w. Der Angeklagte 
ſtellte es in Abrede, ſich derartig gemeiner Ausdrücke be⸗ 
dient zu haben. Allerdings habe er über die Wahlen 
geſprochen und vor Umtrieben gewarnt, aber er habe 
weder den Gensd'armen noch irgend einen anderen Be⸗ 
amten beleidigen wollen. Die Beweisaufnahme war 
ſebr ausgedehnt; die Hauptzeugen wollen die fraglichen 
Aeußerungen in der That gehört haben. Hierauf ge- 
ſtützt, beantragte die Staatsanwaltſchaft ſechs Monate 
Gefängniß, indem ſie ausführte, es läge Beleidigung 
von Beamten in Beziehung auf ihren Beruf vor. Die 
Regierung: babe das Recht, ſich auf eine ihr paſſende 

rtei zu ſtützen, und fie könne fi zugleich ihrer Be- 
amten bedienen, um in diefem Parteiinterefje zu wirken. 
Würden die Beamten in dieſem Wirken angegriffen, ſo 
ſei dies ein Angriff, reſp. eine Beleidigung in Beziehung 
auf ihren Beruf. Dieſer Ausführung trat der Verthei⸗ 
diger, Rechtsanwalt v. Lifiedi aus Schrimm, in einer 
ausgezeichneten Rede entgegen, Freiſprechung beantra- 
end. Der Gerichtshof erachtete mit Rückſicht auf das 
eſultat der Beweisaufnahme den $ 100 des Str.-G. -B. 
ür anwendbar und verurtheilte den Angeklagten zu 
50 Thlrn. Geldbuße event. einem Monat Gefängniß. 


Vermiſchtes. 

— Am 12. November fingen Flensburger Fiſcher 
bei Colland einen Aal, der 6 Fuß lang, 9 Zoll dick 
und 50 Pfd. ſchwer war. Das Meerungeheuer 
wurde in einen Kaſten gepackt und nach Hamburg 
geſchickt. (Das war am Ende die berüchtigte See⸗ 
ſchlange!) 

— Am 19. verunglückte auf dem Bahnhofe in 
Kattowitz ein Bahnwärter, indem er durch eine 


Rangirmaſchine übergefahren und buchſtäblich in zwei 
Stücke getheilt wurde. 

— Außerordentlich charakteriftiſch für unſere Zeit, 
namentlich für die Lebensweiſe der Jugend in einer 
Stadt wie Berlin iſt der an die Eltern gerichtete Brief 
eines jugendlichen Selbſtmörders, welcher ſich in der 
elterlichen Wohnung erſchoß, aus Verzweiflung darüber, 
daß in Folge der Ungeſchicklichkeit des Arztes beim Impfen 
der Pocken ihm der rechte Arm gelähmt wurde. Der 
junge Mann war noch nicht ganz 15 Jahre alt, alſo 
kaum dem Knabenalier entwachſen. Zu der unglückſeligen 
That hatte er ſich eines Terzerols bedient, das er ſich 
kurz vorher gekauft. Die Kugel war ihm mitten ins 
Herz gedrungen, fo daß augenblicklicher Tod erfolgte. 
Neben der Leiche auf einem Tiſch fand man den mit 
dem Herzblut des Unglücklichen veſpritzten Brief, den wir 
hier im Auszuge mittheilen. Er lautet: „Liebe Eltern! 
Verzeiht mir noch dieſen Gram, den ich Euch mache, 
es iſt ja der legte. Da der dumme Doktor mich für 
mein ganzes Leben erwerbsunfähig gemacht hat und da 
auch meine Emma, die ich fo zärtlich liebe, mir untreu 
geworden iſt und einen Andern liebt, ſo bin ich des 
Lebens ſatt geworden. Ich werde mich erſchießen. Ver⸗ 
gebt mir dieſen letzten Gram, ich kann nicht anders.“ 
Ein gräßliches Unglück ereignete ſich vor einigen 
Tagen in Innsbruck. Zwei Mädchen von 2—4 Jabren, 
die Kinder eines ehemaligen Amtsdieners, deſſen Wittwe 
als Wäſcherin die Bedürfniſſe der zahlreichen Familie 
decken muß, befanden ſich neben dem zugedeckten Waſch⸗ 
keſſel, der mit ſiedendheißer Lauge gefüllt war, auf dem 
Heerd. Es beißt, daß ſie ſich um ein Stück Brod balgten 
und daß dabei der Deckel abrutſchte, genug, ſie bekamen 
das Uebergewicht, fielen auf den Deckel, dieſer wich, und 
die Kinder ſtürzten in den Keſſel, und zwar das kleine 
Kind zuerſt, das andere darauf. Als ſie herausgezogen 
wurden, war das kleinere am ganzen Körper, das größere 
an verſchiedenen Theilen gräßlich verbrüht. Erſteres 
ſtarb nach etwa zwei Stunden, letzteres im Laufe des 
Nachmittags, beide unter den fürchterlichſten Qualen. 
Auch die Mutter erhielt beim Herausziehen der Kinder 
bedeutende Brandwunden an den Händen und befindet 
ſich daher in einer doppelt traurigen Lage. 

— [Die böfen Garibaldianer.] Eine 
Dame, welche ſich in den Spitälern Roms der Pflege 
der verwundeten Päpſtlichen widmet, beſchreibt das 
gottſelige, ſtandhafte Verhalten dieſer „ſüßen Märty⸗ 
rer“. Welch ein Unterſchied zwiſchen ihnen und den 
verwundeten Garibaldianern, von denen die meiſten 
ausſehen, als ſtammten fie von dem Schächer an der 
linken Seite des Heilands ab. — Ein ganz beſonderes 
Lob zollt die chriſtliche Dame den päpſtlichen Hollän⸗ 
dern. Sie ſind ebenſo ſolide Katholiken, wie ſolide 
Soldaten. „In der Schlacht von Mentana erhielt 
einer von ihnen gleichzeitig drei Kugeln in die Bruſt. 
Er legte den Finger auf die erſte Wunde und ſprach: 
Im Namen des Vaters! Dann auf die zweite: im 
Namen des Sohnes! auf die dritte: Und des hei⸗ 
ligen Geiſtes! und ſtarb! Seht Ihr ihn, wie er in 
den Himmel eintritt, wie die Engel ſeine Wunden 
grüßen und die heilige Dreieinigkeit anbeten, die in 
Strahlenſchrift auf feine Bruſt geſchrieben iſt!“ — 
Schließlich nimmt es die Dame den Garibaldianern 
ſehr übel, ſo gräuliche Waffen geführt zu haben. Es 
wurden furchtbare Exemplare aufgefunden: Bayonnette 
mit vier Klingen, gemeine Fleiſchermeſſer und Bom⸗ 
ben, die in die Gewehre geladen wurden. Die be⸗ 
treffende Dame ſcheint zu glauben, daß die Garibal⸗ 
dianer nur um ihren Gegnern größere Schmerzen 
und Verluſte zu bereiten, ihre unförmlichen Höllen⸗ 
maſchinen dem glatten, humanen Chaſſepot - Gewehr 
vorgezogen haben. 

— Eine Deputation der Schneider aus Kaliſch iſt 
gegenwärtig in Warſchau, um gegen eine von dem 
dortigen Gouverneur ihnen willkürlich auferlegte un⸗ 
geheure Geldſtrafe beim Statthalter Schritte zu thun. 
Dieſe Strafe, die 114,500 Silberrubel beträgt, iſt 
den armen Schneidern des Gouvernements Kaliſch 
deshalb auferlegt, weil ſie die ſeitherige Gewerbe⸗ 
ſteuer im vorigen Jahre zu zahlen unterlaſſen haben. 
Sie find zu dieſer Unterlaſſung durch ein Mißver- 
ſtändniß veranlaßt worden, auf Grund deſſen die 
Steuerbehörde von Kaliſch jene Steuer als aufgehoben 
annahm. Nach Aufhellung des Mißverſtändniſſes iſt 
es den mittelloſen und gegenwärtig unbeſchäftigten 
Handwerkern mitten in einer an Hungersnoth gren⸗ 
zenden Theuerung unmöglich, das Verſäumte nach⸗ 
zuholen. Da wurden fie um das Zehnfache des 
Steuerbetrages auf das Härtefte exequirt: ſämmtliche 
Geräthſchaften werden ihnen weggenommen und ſie 
ſelbſt find eingeſteckt oder flüchtig. Ob die Depu⸗ 
tation hier etwas ausrichten wird, weiß man nicht. 


Eine päpſtliche Spazierfahrt. 

Wer den Papſt nicht geſehen, hat Rom nicht ge⸗ 
ſehen; dies iſt ein altes, auch wahres Sprüchwort. 
Nichts ift leichter, als den Papſt zu ſehen und auch 
ſeines Segens theilhaftig zu werden. Man hat zu 
dieſem Zwecke nur nöthig, Mittags 1 Uhr an den 
Vatican zu gehen. Iſt es ſchönes Wetter, und im 
Winter iſt dort — eine kurze Regenzeit ausgenom⸗ 
men — faſt immer ſchöner lieblicher Mai, wo man 


weder durch Kälte, noch durch Hitze geplagt wird, fo 


ſteigt der Papſt regelmäßig um jene Zeit in ſeine 
Karoſſe und fährt durch die Straßen der Stadt. 
Stets wird eine andere größere Straße gewählt, ſo 
daß nach und nach alle Bewohner der Stadt den 
Papſt ſogar von dem Balcon aus ſpazierenfahren 
ſehen können. 5 

Der Luxus, der bei einer ſolchen Fahrt entfaltet 
wird, iſt groß, und dürfte derſelbe bei Wegfall der 
weltlichen Macht wohl beſchränkt werden. — Ehe 
der Papſt in den Wagen ſteigt, ſind ſchon alle 
Wachen des Vaticans, von der Guardia nobile und 
den Hundert Schweizern bis zur einfachen Linientruppe 
und der Feuerwehr herab unter Gewehr. Es wird 
Marſch geſchlagen, die Muſik begleitet und Trompeter, 
Pauker, Pfeifer und Tambours der einzelnen Corps 
laſſen ſich dazwiſchen vernehmen. Der Bapft er- 
ſcheint und begiebt ſich in den Wagen. Ein Stall; 
meiſter in goldverbrämter Uniform und vom hohen 
Roſſe herab den blanken Pallaſch wie zum Attaquiren 
vorſtreckend, eröffnet den Zug. Hierauf kommen ei⸗ 
nige Trompeter der Nobelgarde, die Trompete nur 
auf den Schenkel geſtützt. Dieſelben ſind in Roth 
mit Gold gekleidet. Sodann folgt ein Oſſizier mit 
zwanzig Mann derſelben Garde. Auch die Nobel 
Garde trägt einen Säbel mit grader Klinge, dieſen 
aber nur geſchultert. 

Nach den 20 Mann Nobelgarde kommt ſofort der 
päpſtliche Wagen, gewöhnlich von 8 Schimmeln gezogen. 
Das Zaumzeug dieſer edlen Thiere beſteht aus rothen 
Seidenfhnüren mit Gold durchwirkt. Die Pferde haben 
Straußfedern auf dem Kopfe. Ebenſolche Federn ſind 
auch an den 4 Eden oberhalb des Wagens in goldenen 
Kapſeln angebracht. Die Wagendecke iſt mit goldenen 
Engeln geziert. Der Wagen ſelbſt und ſogar die Räder 
glänzen von Gold. Der Kutſchenfchlag zeigt das päpſt⸗ 
liche Wappen in einer Goldplatte geprägt. Kulſcher und 
Bediente ſind entſprechend reich gekleidet und tragen 
einen dreieckigen, goldbortirten Hut quer auf dem 
Kopfe. Die Wagenpſerde werden überdies von in 
rother und weißer Seide gekleideten Läufern und Be⸗ 
dienten geführt. Solche Läufer ſind auch unmittelbar 
vor dem Wagen. Zur Seite des Kutſchenſchlages 
reiten höhere Offiziere und Kammerherren mit Orden 
und Ordensband geſchmückt. Dieſe tragen den Degen 
in der Scheide. 

In dem Wagen ſelbſt iſt der Papſt nebſt einem 
Kardinale zur Linken. Auf der Rückſeite ſind gewöhnlich 
noch 1 oder 2 andere hohe geiſtliche Herren. Der 
Papſt iſt in violetter Seide mit Hermelin beſetzt ge⸗ 
kleidet. Feine Spitzen ſind an den Aermeln und am 
ganzen Talar. Ein Käppchen von gleicher Seide be⸗ 
deckt das Haupt. Auf der Bruſt trägt er ein dia⸗ 
mantenes Kreuz mit goldener Kette. An dem Finger 
einen großen Diamantring, der bei dem Segenſpenden 
leuchtet und glitzert, daß man denſelben ganz nahe 
vor den Augen zu ſehen glaubt. Das Antlitz des 
hohen Oberhaupts der katholiſchen Kirche hat — 
dies wird ihm ſogar jeder Gegner einräumen müſſen 
— etwas Ehrfurchtgebietendes und im hohen Grade 
zugleich Einnehmendes. Man fühlt ſich mit einem 
Mal ihm geneigt; es ſoll der Ausdruck: zu ihm hin⸗ 
gezogen oder hingeriſſen, nicht gebraucht werden. Die 
Wangen, von feinem Roth durchhaucht, haben trotz 
des hohen Alters etwas jugendliches. Die Lippen 
ſcheinen ernft und dennoch wieder freundlich zu lächeln. 
Die Augen ſind von beſonderem Zauber, ſo 
daß man deren Blick kaum ertragen kann und 
die eigenen unwillkürlich niederſchlagen muß. 
Die Haare ſind ſchneeweiß und ſilberglänzend. 
Das Ganze des heiligen Vaters hat etwas impo⸗ 
nirendes und zugleich angenehmes und wohl 
thuendes, was wohl nicht jedem Herrſcher und Re⸗ 
ligionsoberhaupte eigen ſein dürfte. 

Vom Papfte wird fortwährend — trotzdem 
daß der ganze Zug und der Wagen im ger 
ſtreckten Trab durch die Straßen geht — der 
Segen ertheilt. Natürlich nimmt jedermann bei 
dem Vorbeifahren des Papſtes die Kopf» Ber 
deckung ab, doch herrſcht hierin kein Zwang. Kuie⸗ 
beugungen erſcheinen als eine Seltenheit; bei Männern 
faft nie, höchſtens bei Frauen, und da auch gewöhn⸗ 
lich nur bei alten Mütterchen oder Kindern. Nach 
dem päpſtlichen Wagen kommt abermals ein Offizier 
und 20 Mann der Guardia nobile. Die Spazier- 
fahrt hat gewöhnlich eine Dauer von 1 bis 2 Stunden, 


Zum Schluſſe noch die Bemerkung, daß der Papft 
im allgemeinen beliebt iſt; auch iſt er ſehr freigebig 
gegen Arme. Man behauptet auch, daß er für ſeine 
Perſon gerne die Einheit Italiens ſehen würde, wenn 
nicht andere Rückſichten ibn zum Gegentheile zwängen. 
Das ſchöne, aber dennoch unglückliche Italien ſoll 
wegen des Auslandes und beſonders wegen des frau ⸗ 
zöſiſchen Einfluſſes eben nicht zur Ruhe gelangen. 


Kirchliche Nachrichten vom 18. bis 25. 
St. Marien. Getauft: Kaufmann Büttner 

Sohn Arthur Eduard Franz. Reſtaurateur Bufack Tochter 

Anna Elſſabeth. 3 

Aufgeboten: Königl. Regier. Aſſeſſor u. Landraths - 
amt-⸗Verweſer Friedr. Eberhard Vormbaum zu Neuſtadt 
mit Igfr. Anna Henrieite Olga Zimmermann. Apotheken- 
befiger Joh. Friedr. Zweiger in Stenzowo—Poſen mit 
Igft. Bertha Olga Zweiger in Bromberg. 

Geſtorben: Schneidergeſ. Reimann unget. Tochter, 
3 T., Eklampſie. Eine unbekannte Frauensperſon, 50 J. 

St. Johann. Getauft: Schiffszimmergeſ. Grün- 
bolz Tochter Martha Louiſe Charlotte. Hrn. Klein Tochter 
Olga Valeska Leonora. 

Aufgeboten: Schuhmachermſtr. u. Wwr. Guſtav 
Eduard Friedr. Böhlau mit Igfr. Roſalie Wilhelmine 
Wagler. 

Geſtorben: Schiffszimmergeſ.⸗Frau Henr. Gertrude 
Schöttke, geb. Stumpf, 32 J., Lungenſchlag. Fleiſcher⸗ 
mftr. Rösler Sohn Franz Albert, 1 M., Magen- u. 
Darmkatarrh. 

St. Catharinen. Getauft: Schloſſergeſ. Klee⸗ 
mann Tochter Albertine Julianne. Klempnergeſ. Ruth 
Sohn Theodor Auguſt. Schutzmann Kring Sohn 
Ernſt Carl. 

Aufgeboten: Sergeant im 4. oftpr. Gren.⸗Regt. 


No. 5 Ernft Adalbert Guſtav Schwarz mit Igfr. 
Bertha Kaatz. 

Geſtorben: Speicher Aufſeher Schubert todtgeb. 
Tochter. 


St. Bartholomät. Getauft: Schiffszimmer⸗ 
geſ. Grimm Sohn Friedrich Johann Georg. Tiſchlergeſ. 
Märtſching Sohn Hermann Georg. 

Geſtorben: Kaufm. Schröder Sohn Georg, 7 M., 
Diarrhö. Schiffszimmergeſ. Münz Sohn Max, 2 M., 
Krämpfe. Tiſchlergeſ. Eiſenhuber Sohn Otto, 2 J. 1 M., 
Luftröhren⸗Entzündung. 

St. Trinitatis. Getauft: Buchhalter Wendt 
Sohn Oskar Eugen Wilhelm. Zimmergeſ. Schreiber Sohn 
Heinrich Ferdinand Guſtav. 

Geſtorben: Wittwe Dorothea Goſchinski, 69 J., 
Gehlernſchlazfluß. Kutſcher Nock, 51 J. 6 M., Typhus. 
Jungfrau Louife Ambrofius, 70 J., Gebirnleiden. Wwe. 
Freiſchmidt Tochter Roſalie, 4 M., Abzehrung. 

St. Peter u. Paul. Getauft: Schneider 
Machthans Sohn Eduard Oskar. 

Aufgeboten: Schloſſer Albert Louie Caſimir Siemens 
mit Marie Chriſtine Albertine Wilhelmine Kuhn. 

Geſtorben: Stuhlmacher⸗Frau Henriette Klippen. 
burg, 44 J. 2 M., Unterleibs⸗Entzündung, Oeconom 
Mohr Tochter Martba Louiſe, 3 M., Darm⸗Entzündung. 


St. Eliſabeth. Getauft: Sergeant Polenz 
Sohn Oskar. 
Aufgeboten: Bisher. Gefreiter Carl Ruſchke mit 


Zafr. Wilhelmine Görke, beide in Malken. Sergeant 
Wilhelm Lips mit Igfr. Jullanna Bartoſtenskiſa. Thorn. 

St. Barbara, Getauft: Oekonom Kohbieter 
in Gr.⸗Walddorf Sohn Max Louis. Schloſſergeſ. Roga 
ſchewekl Tochter Adele Laura. 

Auf geboten: Herr Jul. Alexand. v. Woyeechowski 
aus Prauft mit Igfr. Natalie Friedericke Klein. Büchſen ⸗ 
macher Carl Heinr. Walter aus Samter bei Poſen mit 
Igkr. Thereſe Wilhelmine Arendt. 

Geſtorben: Oderkahnſchiffer Brehmer a. Zehdenick 
Sohn Alexander Franz, 11 M. 20 T., Zahndurchbruch. 
Hofbeſitzer Joh. Ernſt Maaß, 72 J. 3 M. 26 T., Alter- 
ſchwäche. 

St. Salvator. Aufge voten: Böttchermſtr. Joh. 
riedr. Wilh. Reimer mit Igfr. Carol. Wilhelmine Haus. 
alter zu Sobbowltz. 

Geſtorben: Tiſchlermſtr. Adam Alexander Fornell, 
32 J., Schwindſucht. Schuhmacher-Frau Anna Renate 
Schwell, 51 J. Abzehrung. 

Himmelfahrts⸗ Kirche zu Neufahrwaſſer. 

Getauft: Kaufm. Schramm Tochter Johanna Wilhelm. 


Emilie. Stellmachermſtr. Arendt Sohn Carl Otto 
Gottfried. 
Aufgeboten: Steuermann Joachim Friedr. Theod. 


äſert a. Bartelsbagen i. Pomm. mit Igfr. Johanna 
Pauline Marie Elifabetb Kamke, Hr. Wilh. Theod. Lau 
d. Rudack b. Thorn mit Jgfr. Johanna Frlederſcke Carol. 
Schönrock. Seefahrer Heinrich Adolph Kruſe, alias Krauſe, 
mit Frau Wilhelm. Amalie fepar. Ebert, geb. Brick. 

Geſtorben: Schiffazimmermann Freudenthal unget. 
Sobn, 1 M. 1 T., Bruſtkrämpfe. 


Meteorologische Peobachtungen. 


8 8 Barometer: |übermometer x 

2|3| Höhe in im Freien Wind und Wetter. 
G HPar. Linien n. Reaumur. 

2 S W. flau, bewölkt. 


WSW. mäß. bez. u. neblig. 
do. do. do. 


Schiſſs - Aapport aus Meufahrwafer. 
N Angekommen am 25. Novbr.: 
Zeſſin, Boruffia, v. Neweaſtle, m. Kohlen. — Ferner 
1 Schiff m. Ballaſt. 

Angekommen am 26. November. 
Whitehead, Iſabella v. Lybſter, m. Heeringen. 
Geſegelt 1 Schiff m. Getreide. 

Nichts in Sicht. Wind: SW. z. W. 


—— — —— — — —ü—ũ—ä— 
HGeſchloſſene Schiffs-Frachten vom 25. November. 

Firth of Forth u. Kohlenhäfen 2 8 6 d pr. 500pfd. 
Weizen. Newceaſtle 148 9 d pr. Load fichtene, 198 9 d 
pr. Load eſchene Balken. 


— ä — —ͤ ñ—ꝛ—ñ—ͤu —e— — ——, 
Börfen-Werkäufe u Danıg am 25 November. 
Weizen, 40 Laſt, 129. 30pfd. fl. 800; 125. 26pfd. 
fl. 760; 123pfd. fl. 650 110pfd. fl. 610 — 615 
pr. 5100 Zoupfd. 
Roggen, 119pfd, fl. 545 pr. 4910 Zollpfd. 
Weiße Erbſen, fl. 470 — 492 pr. 5400 Zollpfd. 


Nobbr. 


Bahnpreife zu Danzig am 26. November. 
Wetzen bunt 122—131pfd. 118— 130 Sar 

hellb. 120 — 130pfd. 122 133 Sar, pr. 85pfd. 3.⸗G. 
Roggen 117. 122pfd. 88.8993 Sgr. pr. 81K pfd. 3.-G. 

fen weiße Koch 81—84 Sar. 

do. Futter 75—80 Sgr. pr. 90pfd. 3.-⸗G. 
Gerfte kl. 100—110pfd 60. 61-68 Sgr. 

do. gr. 105. 114pfd. 64 68.70 Sar. pr. 72pfd. Z.-G. 
Hafer 40—42} Sgr. vr. 50pfd. 3.-G. 


Courſe zu Panjig am 25. November. 
Brief Geld gew. 


% J SE eee — — 6.24 
Hamburg 2 Mt. 3 127 — SE 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 4232 683 — — 
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Angtkomwene Fremde 
Engliſches Haus: 
Die Kaufl. Overlack a. Cöln u. Koch a. Berlin. 


Frau v. Donſmiersta n. Fräul. Tochter a. Hohendorf. 
Frau Gutsbeſ. v. Sickorska a. Leßno. 


Walter’s Hotel: 

Die Rittergutöbel. Baron v. Räßfeld u. Heyer n. 
Gattin a. Le vino u. Kosmack a. Altbof bei Memel. 
Gutsbeſ. Suter a. Löbez. Adminiſtr. Koppe a. Popplitz. 
Oberinſp. Wandersleben a. Tarputſchen. Brennereibef. 
Anſpach a. Mewe. Chirurg Petſchelt a. Lauenburg. 
Die Kaufleute Leiter a. Thorn, Winkler a. Leipzig u. 
Demmler u. Selbiger a. Berlin. Frau Rittergutsbeſ. 
v. Czarlinski a. Buckowitz 


Hotel du Nord: 
Rittergutsbeſ. v. Tevenar a. Saalau. 
Kock n. Gattin a. Prauſt. 
nigsberg. 


Gutsbeſ. 
Kaufmann Moſer a. Kö- 


Hotel zum Kronprinzen: 
Die Kaufl. Iglauer a. Grünberg, Molkenthien a. 
Stettin u. v. Rieſen a. Elbing. Mühlenbeſ. Piesky a. 


Pr. Stargardt, 
Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. v. Lisniewski a Reddiſchau. Die 
Rentiers Grupka u. Holzer a. Breslau. Die Kaufleute 
Jantzen u. Weſtphal a. Berlin, Hirſchfeld a. Culmſee, 
Fürſtenberg a. Stettin u. Herrmann a. Königsberg. 
Fabrikant Fiſcher a. Auerbach. Beamter Volbrecht a. 
Potsdam. 

Hotel de Thorn: 

Schiffs Rheder L. Bindemann g. Memel. Stabs- 
Arzt Dr. Engelhardt a. Graudenz. Die Gutsbeſitzer 
Carl Weſſel n. Gattin a. Stüblau, Roſentreter n. Gattin 
a. Cörlin u. Baldamus n. Gattin a. Bärwalde. Bür⸗ 
germeifter Wippermann a. Seehauſen. Oberlehrer Liebe. 
traut u. Stiftsdame Fräul. Frieder. Birnbaum a. Alt- 
kloſter. Fräul. L. Rokicki a. Berlin. Die Kaufleute 
ER d. Conitz, Mendorf a. Halberſtadt u. Wohlgemuth 
d. Erfurt. 


Stadt- Thrater zu Danzig. 
Mittwoch, den 27. Novbr. (II. Ab. No. 30.) 
Der Barbier von Sevilla. Komiſche 


Oper in 3 Acten nach dem Italieniſchen von 
H. Kollmann. Muſik von J. Roſſini. 


SS Der 

Das von Sr. Majeſtät dem Könige und ® 
von Ihren Königl. Hoheiten dem Kron⸗ y 
prinzen und Prinzen Friedrich Carl fo 3 
buldvoll aufgenommene Werk: 


Der Deſerteur. 


Hiſtoriſche Erzählung aus dem deutſchen Kriege 
des Jahres 1866, 
von 

Ernſt Kai ſer 

(Ew. Aug. König), 
iſt in 26 Lieferungen à 3 Sgr. (mit Prämten), 
nach und nach, oder auf einmal in allen 
Buchhandlungen zu haben. 38,000 Exempl. wurden 
a von dieſem zeitgemäßen, im «bohen Grade inter- 
eſſanten Werke bereits abgeſetzt. 
& Verlag von Ad, Spaarmann 
in Düſſeldorf (Oberhauſen). 
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Abſatz in 
Baden 100,000 
Württemberg 80,000 
Bayern 60,000 
Pfalz 20,000 
Thüringen 30,000 
Sachſen 40,000 
Schweiz 60,000 
Heſſen 20,000 
Amerika 20,000 
Oeſterreich 20,000 
Preuſien 50,000 

Im Ganzen 500,000 

Exemplare. 


d Portechaiſengaſſe No. 3. wu | 


um für mein Papier-, Schreib 
materialien: und Geſangbuch⸗ 
Lager mehr Räumlichkeiten zu gewinnen, bin ich 
genöthigt, mein großes 


Galanterie: und 
Lederwaaren⸗Lager 


von Montag, den 25. d. M. ab, ge gänzlilch 
herabgeſetzten Preiſen bis zum 15. December c. 


auszuverkaufen. * 
Das Lager iſt auf's Eleganteſte und Schönſte 


aſſortirt, die Preiſe bis zur Hälfte beruntergeſetzt und 
bietet daher beſonders zum herannahenden 


Weihnachts-Feſte Gelegenheit 
zum billigen Einkauf. 


Sämmtliche zur Stickerei eingerichteten Artikel werden 
unterm Koſtenpreiſe ausverkauft; ſehr hübſche Stickereien 
find vorrätbig und die Garnitur wird villigſt berechnet. 
NB. Heute empfing wieder neue Sendung von 
Poſt⸗ und Schreibpapieren. 
Danzig, den 22. November 1867. 
Papier ⸗Handlung und Buchbinderei von 


J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Dombau⸗Looſe 


à 1 Thaler find zu haben bei 
Edwin Groening. 


jeder Größe ſind 
zur 137. Königl. 


Lotterie-Antheil 


Preußiſch. Klaſſen⸗ 

Lotterie zu haben bei EZ. v. Tadden in Dir ſchau. 

% Original⸗Looſe pro } Loos 6 Thlr. 
Beſtellungen franco, 


Anusſchuß⸗ Porzellan 
empfing bedeutende Sendung und empfiehlt 
zu ſehr billigen Preiſen 

F. A. Schnibbe, 
Langgaſſe 35. 


n Giferne Möbel in reich⸗ 
haltiger Auswahl vorhanden 


Sandgrube Nr. 21. 
CCC 


Schwedischer Punsch 
(Svensk banko) 


kaun ächt und rein nur aus Schweden 
ſelbſt bezogen werden. 


Sichere Hilfe für Männer 


iſt der Titel eines gründlichen und gediegenen 
Buches, welches von einem praetſſchen Arzte und 
Großh. Sächſ. Medieinalbeamten verfaßt iſt, und 
Männern, welche dutch zu Früben, zu häufigen 
oder unnatürlichen Genuß, ſowie durch vorge⸗ 
rücktes Alter oder Krankheit geſchwächt find, den 
beften Rath ertheilt. Wer ſich leicht und fiber 
belfen und vor nutzloſen oft ſogar ſchädlichen 
Mitteln hüten will, dem iſt dieſes Buch ſebr drin⸗ 
gend zu empfohlen. Es iſt in allen Buchhand⸗ 
Pi lungen für 15 Sgr. zu bekommen. 


Der 
Lahrer hinkende Bote, 

der in einer halben Million cr 
ſcheinende, unbeſtrüten beſte und billigſte 
Kalender, 11 Bogen ſtark, mit einer 
Prämienvertheilung von baaren 
Thlrn. wird für 1868 auch in unferer 
Gegend verbreitet. 
voll ernſter und heiterer Erzählungen 
koſtet derſelbe nur AM Sgr. mit 
preußiſchem Stempel. 
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Reich illuſtrirt und 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Parthiebeſtellungen ſind zu richten an die 
Hauptagentur: C. Ziemssen 
in Danzig. 


Verantwortliche Redactlon, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig, 
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